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Ornithologische Skizzen aus Argentinien
von A. G ö rin g .

I.

Obgleich in  m einen „O rnilhologischen E rinnerungen  au s V enezuela", welche 
ich in  m ehreren N um m ern  unserer M onatsschrift gegeben habe, der S to ff  noch 
lange nicht erschöpft ist, dürfte  es unsern  verehrten M itg liedern  doch eine angenehme 
Abwechselung bieten, wenn ich sie einm al in  ein Land S ü d a m e rik a s  führe, welches, 
außerhalb  der T rop en  liegend, bezüglich seiner N aturerscheinungen, wenigstens in  
den von m ir bereisten T he ilen , einen auffallenden Gegensatz zu Venezuela bildet.

V on dem über 45 ,000  geogr. Q u adra tm eilen  umfassenden A rgentin ien  liegt n u r  
ein schmaler S tre ife n  im  N orden u n te r den T rop en , welcher in  vielen Beziehungen 
S ü d b ras ilien  und P a ra g u a y  ähnlich ist. W ir  finden daher in  diesem Theile 
manche alte Bekannte u n te r der Vögeln au s  beiden N achbar-Ländern wieder.

J e  w eiter w ir  nach S ü d e n  vordringen , desto m ehr ändert sich der Anblick 
der Landschaft, und im m er einförm iger gestaltet sich das P flanzen- und T hierleben , 
b is w ir, in  den scheinbar unendlichen P a m p a s  an g e la n g t, n u r  wenige V ertre ter 
der T h ierw elt finden; ja  manchm al, bei langsam em  Durchreisen dieses ungeheuren 
G rasm eeres, scheint dasselbe wie ausgestorben. T od t liegt die S te p p e  vor dem 
W anderer, bis er sich einem der spärlichen F lu ß lä u fe  oder einer L agune n ähert, 
wo fast im m er ein verhältn ißm äßig  reiches und reges T hierleben  herrscht.

D er majestätische P a r a n a ,  welcher einen T h e il dieser Ebene durchströmt, 
bildet m it seinen sumpf- und waldreichen In s e ln  und U fern  ein besonderes, or- 
nithologisch höchst interessantes G ebiet, denn neben unzähligen W asser- und S u m p f
vögeln sind auch die andern  G ruppen  reich vertre ten . B esonders grell hebt sich 
dieser reichbelebte F lu ß la u f  von den am  westlichen U fer sich hinziehenden scheinbar 
leeren G rassteppen  ab, im  Osten aber sind die U fer reicher bewachsen, B au m - und 
Buschwuchs erstreckt sich w eit in  das m ehr wellenförmige Land hinein und die 
Umgebung der S ta d t  P a r a n a ,  gegenüber von S a n ta  F e , ist ein ungemein günstiges 
Sam m elseld .

D e r  P a ra n a s tro m  ist hier über eine S tu n d e  b reit m it vielen zum großen 
T h e il dicht bewaldeten In s e ln  und solchen, welche, n u r  m it G ra s  bewachsen, wie 
Teppiche auf dem W asser zu schwimmen scheinen. D ie  U fer sind reich bewachsen 
und weit h inein erstreckt sich das Buschland m it der letzten h ier im  S ü d e n  vor
kommenden buschförmigen Fächerpalm e. Auch C ac tu sarten  tragen  zur Dichtheit der 
Buschlandschaft bei.

I n  dieser Gegend herum streifend fiel m ir zuerst der g raue C ard ina l (?L uoaria. 
eu o u lla ta ) besonders au f und nicht selten O u d e iu n tr ix  orL state lla m it noch vielen
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andern  finkenartigen Vögeln, welche zum großen T h e il au s  S ü d b ras ilien  und 
P a ra g u a y  bekannt sind. E ine Reihe von reizenden, ungem ein schnell beweglichen 
S y n a lla x is a r te n  belebt das Gebüsch und überall hört m an  das lau te  P fe ifen  des 
O fenvogels (^ui-nai-iu8 ru tu s , U o rn e io  der E ingebornen), welcher auch ganz in  der 
N ähe der Ortschaften und in  denselben sein eigenthümliches Nest b au t. E inen 
dreisteren Vogel kann es wohl kaum geben, denn ich sah, wie er m it großem 
E ifer sein backofenartiges Nest au f ein Fenstergesims baute, w ährend die M a u re r  
noch am  Hause arbeiteten  und zw ar ganz in  der N ähe des V ogels. S ie  verm ieden, 
den Nestbauer zu stören und es schien den A rbeitern  S eg en  fü r das neue H au s zu 
bedeuten, daß an  demselben der Uoi-noi-o seine B ru ts tä tte  errichtet. E s  ist be
w u n d ern sw ert^  wie schnell dieser Vogel, der n u r  die G röße eines S ta a r e s  h a t, 
sein un ten  m anchmal über ein F u ß  breites Nest vollendet; es d auert nicht länger a ls  
5— 6 T ag e  und es ist fertig . D a s  8— 9 Zoll hohe Nest besteht au s  zwei R äum en . 
D e r V orderraum , a ls  E ingang , welcher an  der linken S e ite  sich befindet, ist vom 
inn ern  R aum e durch eine Q uerw and  geschieden, so daß n u r ein schmaler E ingang  
zur inn ern  B ru ts tä tte  bleibt. H ier bebrüten  die M e n  abwechselnd ihre weißen 
E ier. D a s  Nest besteht au s  Lehm, welchen die Vögel in  kleinen K lum pen herbei
holen, kneten und so zusam m enfügen, daß der B a u  wie a u s  einem Stücke geformt 
zu sein scheint. E s macht einen ungem ein komischen Eindruck w enn m an sieht, wie 
die beiden Vögel ih r  Nest gewissermaßen vertheidigen. J e  n äh er m an  ihnen kommt 
desto gellender und kreischender w ird das Geschrei der lebhaften T h ie re , welche es 
g a r  nicht in der O rd nu ng  zu finden scheinen, daß m an ihnen nahe t r i t t .

E ine reizende Erscheinung bietet h ier ein singdrosselgroßer Vogel, die V iu- 
ckitn der E ingebornen, ^ a e n io p te i-a  m oesta. m it ihrem  feinen reinw eißen G e
fieder, von welchem n u r  die äußersten Schw ungfedern schwarz sind. D e r  Vogel 
sitzt fast im m er au f  den G ipfe ln  der Büsche und erhebt sich zeitweise senkrecht 
emporfliegend b is zu einer unbedeutenden Höhe, wo er dann  sich flatternd  eine 
Z eitlang  au f derselben S te lle  h ä lt. Schnell lä ß t er sich herab, und wiederholt 
das anziehende S p ie l  viele M ale , welches m an  kaum stören w ürde, w enn nicht der 
E ifer zu groß w äre in  Besitz des zierlichen Thierchens zu gelangen. V on K olibris sind 
in  dieser Gegend n u r  wenige A rten  vertre ten  und der am  häufigsten vorkommende, 
welcher auch in  den G ä rten  der O rtschaften oft gesehen w ird, ist ^ r .  bieoloi-.

W ie schon angedeutet, sind die In s e ln  und sumpfigen U fer des P a ran astro m es 
ungem ein reich an  W asser- und S um pfv ög eln , aber w ir  finden fast im m er dieselben 
A rten  wieder, welche von fast ganz S üd am erik a  bekannt sind.

W enn  m an sich, die w eiten P a m p a s  durchw andernd, der P ro v in z  S a n  L uis 
n ähert, so bemerkt m an bald , daß m an ein S am m elfeld  erreicht, welches viele der 
Gegend eigenthümliche V ogelarten  beherbergt und je w eiter m an  nach W esten vor
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d rin g t, desto m ehr A rten  fallen u n s  au f, welche im  Osten des Landes nicht vor
kommen. E s bezieht sich dies nicht au f die S u m p f-  und W asservögel, da die 
meisten derselben u n s  überall, wo günstige Lokalitäten fü r sie sind, begleiten.

I n  den öden meerähnlichen P a m p a s , da wo alle Lagunen und F luß läu fe  
fehlen, bemerkt m an  n u r  wenige V ertre ter der Vogelwelt und m an begrüßt daher 
einen kleinen S e e  oder ein Flüßchen, auch schon der landschaftlichen Abwechselung 
wegen, m it großer F reude. Nicht sehr selten sieht m an  Heerden von k d ea . a w e r i-  
eanU) dem amerikanischen S t r a u ß .  Ich  wohnte einigen Ja g d e n  der Gauchos au f 
S tra u ß e n  bei, wobei letztere m it Ikaros oder W urfkugeln gefangen w urden, doch 
gelang es den Gauchos n u r , jüngere S tra u ß e n  zu erlangen, w eil die alten  auch 
selbst dem schnellsten P fe rde  en trannen . E s gew ährte einen höchst interessanten 
Anblick, die vortrefflichen R eite r in  ih re r malerischen T rach t, dem S tr a u ß e  au f der 
weiten G rasfläche nachjagen zu sehen und es w ährte nicht g a r lange, so w ar der 
w ilde Jag d z u g  am  H orizonte verschwunden. W enn dann  die Gauchos zuweilen 
ohne Erfolg  in  das L ager zurückkehrten, erhob sich ein allgemeines Hohngelächter.

M it  den sehr häufigen in  H öhlen lebenden V i8eaedu8 (I^ x o 8 to m u 8  Iriedo- 
ckaet)cku8) zusammen, lebt eine unserm  Käuzchen ähnliche, aber etw as größere E ule 
( 8 t l ix  e u n ie u lu ria ) , welche stets ein gellendes Geschrei erhebt, wenn m an sich den 
unterirdischen W ohnungen ih re r H au sw irthe  nähert. S ie  t r i t t  überall a ls  Wache 
und V ertheidigerin  dieser Erdhöhlen au f und übt auch w ährend der T ageszeit dieses 
Geschäft m it allem E ifer aus.

W ie schon angedeutet, späht das Auge m it Sehnsucht nach den von unsern 
kundigen B eg leiten : verhießenen L agunen, und w enn dann  endlich nach langem  
H arren  unser Wunsch erfüllt ist, dürfen  w ir in  vielen F ällen  sicher sein, ein in te r
essantes J a g d te r ra in  zu finden. W ie ein greller, von üppigem  G rasw uchs um 
rahm ter S ilb e rs tre ifen  glänzt die Lagune in  der gelbgrauen S tep p e . W ir  beeilen 
unsere S ch ritte , bald erkennen w ir, daß die kleine W asser- und Sum pflache von 
mancherlei Geflügel belebt ist, und je näher w ir  derselben kommen, desto m ann ig 
faltiger und farb iger w ird  das seltene B ild  m itten  in  der Einöde.

Aber vorsichtig! D en n  eine schußsichere N ähe zu erreichen ist sehr schwierig, 
da das G ra s  niedrig ist und selbst die Sch ilfg ruppen  der L agune keine genügende 
Deckung gewähren. W ie überall in  sumpfigen Gegenden S ü d a m e r ik a s , ist auch 
hier Van6l1u8 ea^6n6N8i8 der erste, welcher u ns bemerkt. E r  ist der wachsamste 
von allen und signalisirt sofort die drohende G efahr durch Auffliegen und gellendes 
Geschrei. Scheinbar sucht er den J ä g e r  fern  zu halten  vom Tum m elplätze seiner 
K am eraden und umkreist unaufhörlich schreiend den F eind . Aber Geduld und E ifer 
überw indet alles, ausgestreckt au f dem B oden, kriechen w ir langsam  v o rw ärts  um  
eine S chilfgruppe zu erreichen und dann  w ird  nicht selten die A nstrengung reichlich
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belohnt. Ich  hatte  au f diese W eise das Glück, in  der L ag un a  del T odora l das 
bunteste D urcheinander lange zu beobachten, da ich mich nicht sofort entschließen 
konnte, das T re iben  der Vogelgesellschaft durch einen S chuß  zu stören und sie zu 
verscheuchen. E ine Reihe von über 50 F lam in go s stolzirte in  dem flachen W asser. 
E s w a r ein Hochgenuß die m ann ig faltigen  Bew egungen dieser schönen Vögel zu be
lauschen, deren prachtvolles Gefieder im  hellen Sonnenlich te  strah lte . Nicht weit 
davon fesselte eine fast eben so schöne G ru pp e  rosenrother Löffler, welche sich au f
einer kleinen In s e l  zu schaffen machten und dieselbe emsig nach N ahrung  durch
w ühlten , das Auge. E in  P ärchen  des dortigen S tra n d re ite rs  ( 6 iw a n t0p u 8 u i§ ri- 
60 IIL8) spazirte  am  U fer einher und nicht w eit davon zogen m ehrere schwarzhalsige
Schw äne (0 ^ § n u 8  ui§ri6o11i8) lange Furchen im  W asser. Zierliche S ilb e rre ih e r
mischten sich in  die V ersam m lung und hoben sich m it ihrem  reinw eißen Gefieder 
herrlich ab vom dunkelgrünen U fer.

Auch U a la m e ä e a  e lla v a r ia  w a r  vertre ten , welche von den Eingebornen 
nach ihrem  R ufe, genannt w ird . Endlich fiel ein schöner F lam ingo  durch einen 
S chuß  und a lsbald  erhob sich die ganze Gesellschaft zur Flucht.

I n  diesen Lagunen  finden sich außer den oben angeführten  noch gelegentlich 
v o r :  ^.i'ckea Oarckeui, e a e ru le a , eoeoi, leueej, O ieoniu  N uK nari, Idi8  
iuku86ata, Idi8  ellaleoptera . und andere derselben F am ilien . Ebenso sind mehrere 
schnepfenartige Vögel und W asserhühner v e rtre te n , welche in  andern  T heilen  
A rgen tin iens, S ü d b ras ilien s  u. s. w. vorkommen.

M a n  d arf indeß nicht voraussetzen, daß im m er ein so reiches und m ann ig 
faltiges Vogelleben in  diesen Lagunen herrscht. S e h r  oft findet sich in  den kleinern 
sonst kein Vogel vor und m an  kehrt enttäuscht in s  L ager zurück. Am U fer des 
R io  T ercero  tra f  ich die südliche seltene H arpy ien  - A rt, O L re a ö t^  6 0 ro n a tu 8, und 
schoß dieselbe au s  ziemlicher E n tfern un g , leider aber fiel sie in  den F lu ß  und w ar 
fü r  mich unerreichbar. D ieser Vogel ist nicht ganz so groß wie U a rp ^ ia  ä 6 8 tru e to r ; 
sein Gefieder ist g ra u b ra u n , an  der Kehle weiß m it bräunlichen S trichen . W as  
den Vogel besonders auszeichnet, ist eine schmalfederige zugespitzte H aube.

W ährend  der Reise durch die P a m p a s  sah ich wie ein Gaucho verm ittelst 
einer Lanze ein H uhn  erlegte. E r  zog, langsam  reitend, einen im m er enger w er
denden K reis um  das H uhn, welches sich in s  G ra s  geduckt h a tte , und stach es, 
sich vom P ferde  a u s  über den scheinbar starren  Vogel neigend, m itten  durch den 
K örper.

V on H ühnern  (l 'e trao u ick u e ) sind m ir U k^nedoturs ruk68e6U8, M t b u r a  
6in6ra866U8, M t b u r a  WU6U108U und in  der P rov inz  M endoza die schöne L u ä io -  
m ia  6 le§au8  bekannt geworden. Letztere ist wohl die größte und schönste A rt und 
durch eine lange H aube, ähnlich der unseres Kiebitzes, ausgezeichnet.
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V on der interessanten, S üd am erik a  eigenthümlichen G ruppe  der k e n e lo p in a e  
sind in  A rgentin ien  n u r  wenige A rten  vertre ten , welche besonders die W älder des 
N ordens bewohnen, von denen P e n e lo p e  p ip ile  und k . ean ioo llis  die bekanntesten 
sind. O rax  a le e to r  soll sich ebenfalls in  den nördlichen. Buchw äldern finden.

Westlich vom R io  quarto  beginnt zunächst der Buschwald, welcher au s  knor
rigem  und dornigem  Buschwerk, zumeist wohl A cazienarten, besteht und m it m ehreren 
C ac tu sarten  gemischt ist. B ei S a n  L u is  w ird er zum B aum w ald  und auch die 
S äu le n -C ac tu s  und O p un tien  sind größer und üppiger. D ieser W ald  ist im  V er
h ä ltn iß  zum tropischen T ieflandw alde sehr durchsichtig und n irgends hemmt eine 
undurchdringliche D ichtheit des B aum bestandes das H erum streifen in  demselben. 
Ungem ein w asserarm , ist der Boden trocken und im  Buschland sogar sandig und 
fast ohne allen G rasw uchs. S o  t r i t t  u n s  ein verhältn ißm äßig  höchst einförm iger 
W aldcharakter entgegen und diesem entsprechend ist auch das T hierleben , welches 
u n s  besonders durch die Vögel h ier in  die A ugen fällt. N irgends w urden w ir von 
der glänzenden F arbenp rach t überrascht, wie w ir  sie in  den nördlichen T ropenw äldern  
bew undern. N u r w enn gewisse P flanzen  in  B lü the sind, erscheinen einige nördliche 
Besucher m it grellfarbigen Federkleidern. S o b a ld  bei M endoza eine Schm arotzer
pflanze, welche h ier und da ganze Algarobabüsche und O livenbäum e überwuchert, 
ihre grellrothen B lü then  en tfalte t, erschien einer der schönsten K olibris, der O om etes 
8pru-§auuru8, und besuchte sogar die G ärten  der Außenstadt. D ieser schöne Vogel 
h a t m ittlere  K olibrigröße und ist durch einen langen  scheerenförmigen Schw anz, 
dessen obere S e ite n  goldfarbig sind, ausgezeichnet. D e r  Rücken ist carm inroth  und 
das übrige Gefieder metallisch grün. W enn  er N ah run g  suchend vor den B lü then  
sum m t, oder fast gedankenschnell durch die L uft schießt, erscheint er, von der S o n n e  
beleuchtet, wie ein Feuerfunken. D e r  Anblick ist so selten schön und w underbar, 
daß m an  kaum im  S ta n d e  ist, dem Leben des prächtigen Thierchens ein Ende zu 
machen. I m  H albdunkel des dichten Buschwerks sitzend, lä ß t er zuweilen seinen 
leisen, aber nicht unmelodischen G esang ertönen, welcher einige Aehnlichkeit m it 
dem unseres Z aunkönigs hat.

I n  der oben erw ähnten Buschlandschaft, in  welcher M endoza m it seiner C u ltu r 
wie eine im m ergrüne O ase liegt, und welche im  Westen von den g roßartigen  Cor- 
dilleren begrenzt w ird , habe ich am  längsten gesammelt, und werde ich im  nächsten 
Abschnitte die dortige eigenthümliche Vogelwelt ausführlich schildern.
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